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Der Schweizeruroaas-Fee VerT-

ammelt Ansässige, einheimische und

Angestellte und tausende Gäste
toral aufzuzeigen. Dabei dari ich mich auf eine

Die Pastoral dieser und Nlıchen sieben]jährige ung als Pfarrer in dieser Sta:
Tourismusgemeinden ste VOT der He- 107 stützen

rausforderung, verschiedene elten
miteinander 1INs pie ZU bringen.

gewissem Sinn ist sS1e damit Saas-Fee die Perle der Ipen
eın Von Seelsorge e“ Der Dichter Carl C  ayer hat Hei seinem

den Bedingungen einer differen ersten Besuch In aas-Fee folgenden6
zierten und mobilen Gesellschaft. en, nachdem eTr den Kapellenweg VON

‚aasSs-Grun:s nach aas-Fee hinaufgestiegen
» Dann jeg M SCANON auf der Höhe der (Irt-

e  @ Wenn WIT VonNn Tourismus reden, dann den: schaft, e1ine Felsenecke und sSTe Sanz plötz
ken wohl viele Zzuerst reizeit, ergnügen lich VOT einem Anblick, WIe etr MIr nlıe und NIr-
Uund kaum er1Oseel 1ele werden ohl gends egegnet 1St. ste Ende der elt
zugestehen, dass der Tourismus e1N! große Öko und ugleich 1nrem Ursprung, 1inrem
NOoMISCHeE Bedeutung hat, und andere SINd sich beginn und in ihrer ewaltiger S1lDerner
auch der ogischepekte EWUSS' Das Stu men, 1M Halbrund geschlossen, nach uden
dium der psychologischen und gesellschaftlichen VON Schneegipfeln In e1iner VON

Fragen 1M Zusammenhang mi1t Tourismus hat CHarmonie, nach Westen VON e1ner
viel später eingesetzt, 1st aber nicht vernach: Kette gotischer Kathedralentürme /uerst-
Jässigen und berührt wesentlich die Fragestel- Nan da hinaufschauen, esS verschlä einem
Jungen der astoral ES braucht aber noch e1ine den Atem.«! 1ese Beschreibung MacC VeTl-

oßeeit, die erantwo  chen In der ständlich, WaTrTum [Ür aas-Fee der Name »Perle
che die Bedeutung der Tourismuspastoral der Alpen« wurde Solche ()rte bleiben
senNns1iDbilisieren. Anhand des (Gletscherdorfes Saas- nicht verborgen, und SCANON kamen mit dem
Fee, e1Nes Urortes INn den Walliser Alpen, will eginn des Alpinismus In der zweiten Hälfte des
ich versuchen, die edeutung der Tourismuspas- letztenJal die ersten Bergsteiger 1INs
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Saastal und nach aas-Fee Dags SCANON den eT7- gestellten rekrutieren sich VOT allem dus Bosnien,
sten Stunden des JTourismus e1in Seelsorger, Nam: Kroatien, Jugoslawien und Portugal. Dazu
lich Pfarrer ohann 0SE: Imseng, vorderster die vlielen äste, besonders 1M inter, dem Dorf
Stelle dabei W0[Ür unNns eute e1n (Grund einen speziellen ar  er. Dieser besonderen
mehr sein, die Tourismuspastoral neh: Situation oilt CS, 1M Pfarreileben echnung
men SO oibt 65 UrcCchaus Gottesdienste,

Aus einem einen ergdoist e1n Weltkur: die Kerngemeinde eine Minderheit Dildet Fer
OTL geworden. Waren 1M letzten Jahrhundert die ner en die Kroaten: und Portugiesenseelsor-
meilisten enschen miIt der Berglandwirtschaft

1st eute fast jede amılıe direkt SO ZiO0t durchaus Gottesdienste,
oder ndirekt mit dem Tourismus verbunden. Ei die Kerngemeinde
nıge len mögen diesen: 860 leb: eiIne Minderheit bildet. C
ten D enschen In Daas-Fee, hbei der Pfarrei:
sründung 893 eren ZUS, dieses ahr ger mMonatlıic einen (‚ottesdienst für ihre Lands:
underts SCANON 504 Im 998 WarTen eS eute Die Begegnungen zwischen (‚ästen und
6792 Einwohner, avon 456 uslander. azu kinheimischen SOWI1E auch zwischen inheimi
kommen 200 endler, die täglich dus den sSschen und Angestellten erfordern e1Ne oße @;
Nachbarorten nach aas-Fee Arbeit kommen enheit und Beweglichkeit. Sie können eine Be:
ezüglic der DZW. Konfessionszu:- astung edeuten, eröffnen aber oße Chancen
gehörigkeit ass sich ten, dass VON der Be: Diesem wird noch 1M Folgenden näher nachge-
erung, Nklusive der ständigen Angestellten
(von Saisonniers iehlen die gaben), SA Der Kurort ONnNnNTe LTOLZ se1iner kntwicklung
der rOMIS!|  .katholischen Kirche angehören. weitgehend seinen Dorichar:  er wahren, auch

Wenn eT der Saison einem kleinen05 Mitte der 8&0er ahre noch eine
iremdsprachigen nder In der rimarschule, chen heranwächst. /u erwähnen 1st auch, dass

IM Schuljahr 992/093 nite Schüler die melisten etriebe kEinheimischen gehören,
NIC menr Deutsch als Muttersprache. Die Sta: Was wlederum e1ne ENZECTE Bindung ZU  Z |)orf
t1on noch zusätzlich ZUT ständigen Be: Ordert.
völkerung über e1ne Kapazität VON 7450 aste-
betten mit über 800.000 Übernachtun-
en Auch nier eın ergleich: 960 05 Gast Gastgeber Gastarbeiter252 507 Übernachtungen, 980 765.698 und
995 831.031.2 & Tourismus alo) esS Nicht den Rohstoff

Die vorher angeführten unitiersire1- »Landschaft«, ondern auch den ‚weiklang
chen deutlich, welche eNOTINE nNtwicklung INn schen ast und Gastgeber, zwischen JTouristen
aas-Fee stattgefunden nat. Waren hbei der Pfar- und kEinheimische Fachleute In der sycholo-
reigründung noch alle Bewohner Einheimische, gischen Tourismusforschung tellen die ese
die das eDen Fuße der herrlichen 4000er auf, dass die Reisenden eher VON einem » Weg-
Gipfel miteinander teilten, 1st eute die Be: als VON eınem » Hin-zu« mMmotiviert SInd er
völkerung recC bunt gemischt. Einheimische, Tourist Oolgt oft dem Drang, e1n uhause VeT:

Angestellte und (;Ääste pragen das Bild [DDie lassen, ohl aber auch mıit dem edürinis, e1n
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uhause inden, eine gute Aufnahme, Der Beitrag der Pfarrel
Ja SORar Beheimatung auf Zeit. Das edeute [Ür Chancen und Grenzen
den Gastgeber aber, dass sich se1ine |)ienste und
Leistungen nicht auf den reinen Le  sunterhalt Wenn WIT eute mit e1ner gewissen Selbst-

verständlichkeit VON (‚emeinde und CArTSLCHEebeschränken er ast u  Ö
chen mehr. Dieses ehr aber kann der kinhei: (jemeinde reden, MUssen WIT uns bewusst
mische NUur dus sich elber, dus dem, Wa eTt ist, sein, dass Man In der katholische Kirche His

ZU Vatikanischen Konzil kaum VON GeEnge Begegnungen SINd
ohl kaum möglich 1es S leicht einer meinde geredet hat Selbst 1M Lexikon {indet
Überforderung ühren, Zzuma. der ast jast viel mehr dem egri Pfarrei Wenn
wöchentlich wecnNnse Wo eS aber elingt, e1n Pfarrei mehr die juristische e1te betont, will GE
1ma schaffen, das Begegnungen ermöglic meinde mehr das ebDen ererern, die sich
und vermeidet, ist SCNON viel EeTTeIC auf den VWegJesu einlassen. ES Sind also die Men:

kine große Bedeutung omMm dabei auch schen, die sich auf den Weg machen, In der Kraft
dem iremden Arbeitnehmer ste oft ZW1- der otschaft Jesu glauben, und
schen dem Finheimischen und dem ast und lieben und die elt DOSIUV verandern

sich weder der einen noch der anderen chen ler zeichne sich e1n Spannungsfeld TÜr
ruppe zugehörig FÜr den ast aber 1st eTt onl jede Pfarrgemeinde
mindest Vermittler des einheimischen Angebots In den letzten 20 Jahren, seit ich 1Im kirch

[ienst bin, zeigt sich NIC NUrTr Städ

)Diese Mitarbeiter edürfen ten, ondern zunehmend auch In eineren,
übersichtlichenen, dass viele (etaufteer tragfähiger
kaum mehr einer (Gemeinde 1M engeren SinnBehiehungen Ort. (<
ehören S1e bleiben der Kirche Iern oder

und e1n Üüc weit Repräsentan der (Irtsansäs: dem Angebot der (GJemeinde dUS, Was Iür
sigen. 1ese 1tarbeiter rag S1e IM Moment richtig ist oder Was S1e gerade

Beziehunge Ort, WennNn S1E einem rauchen ZB Taufe, Trauung, eerdigung). Da

positiven Kontakt mit dem .ast fahig Se1IN SOl: Hei sSTe der Seelsorger dem Sspruch,
len [Die Kirche kann hier wohl einen wertvollen eine (;emeinde aufzubauen, die sich NIC bloß
Dienst eisten. VerSOTgen ässt, ondern die inr eben verant-

1ese Beziehung zwischen Gastgeber wortlich selbhst mitgestaltet.
und Gast, Finheimischem und (‚astarbeiter SÜÖ- Gemeinde, könnte jesthalten, TOT-
wWwI1e zwischen Angestelltem und ‚ast DOSILV dert die Yisten vem heraus, s1e BT“

gestalten, organisierte die JTourismusorganisati- ordert Initiative und Mitverantwortung. [)as

Begegnungstage [Ür Gastgeber und Ange Wlederum ist für viele e1Ne Überforderung. Da:
tellte diesen agen Waren die verschiede- TU  = gilt es5 einerseits alles Lun, e1ine
nenNn Trägerorganisationen anwesend, auch die Kerngemeinde haben, PS oilt andererseits
Pfarrei S1ie versuchten einerseits das DDorf und aber auch, den Außenstehenden Auimerksam:
se1iNe Iraditionen naner Dringen und ande- keit schenken In einer JTouristenstation SOl
erseits auch Nähe und egegnung te noch zusätzlich den (‚ästen Rech:

ermöglichen. Nnung etragen werden
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Was kann unNns dabei behilflich sein? Von denTourismusseelsorge
und Pfarreileben äußeren Gegebenheiten Sind ZuNnacChs einmal

dieenRäume ETW  en beim kOon:
Die Seelsorge e1iner Touristenstation INUSS eien eispie. aas-Fee bleiben, Ware dies

offen se1n, INUSS offen Jeiben alle Menschen Zzuerst die Pfarrkirche, die sehr zen elegen
und darf sich NIC auf die Kerngemeinde De 1St. l1ele Menschen kommen In die Kirche und
schraänken Die deelsorge TÜr die kinheimischen manche wollen dort auch verweılen Daneben
hat In der Zwischensaison en zusätzlich inten: hat das Gletscherdorf mıit der Wallfahrtskapelle
S1VEeS Feld ESs ist die Zeit, die eute weniger »Zur en Stiege« und dem Kapellenweg eine
INn die el eingespannt und SINd In einmalig schöne Sakrallandschaft, die sel des
der Hauptsaison, WO die einheimische Bevölke ummels einem meditativen Spazier:
rung e1Ne Minderheit bildet, ilt e besonders gang einlädt.
auch die aste anzusprechen und SOWeit als eDs diesen äußeren Gegebenheiten

1INs ebDen der Pfarrei integrieren. S der Pfarrgemeinde STeis e1in egen, olfene
Wir Mussen uns Dewusst se1n, dass vliele Türen haben TÜr das gemeinsame Feiern VON

enschen die kirchlichen este WIEe el  aC (;ottesdiensten. Der ast sSo das ha:
(en, (Ostern und gsten NIC mehr INn der e Den, hier Dn ich N1IC NUur Gast; eT So sich als
meinschaft der eigenen farrei teiern Das ringt Jeil der emelınde en, mit der eT kucharistie
der Kurortsgemeinde auf der e1inen Seite die Be: feiert. Mit speziellen geboten für (GÄäste WI1e
astung, dass S1e sich kaum noch als Pfarrge einer Bergpredigt 1M Sommer Oder einem (50t-
meinde rfährt, 05 bringt inr aber auch die Ch:  S
CcE,; rücken anderen Menschen schlagen, »Der Gast Sollte das efüaben,
e1ne einladende (‚emeinde werden kine Ge: ler bin ich NIC. NUur Gast; sollte
meinde, die die - aste NIC vereinnahmen will, Sich als Teil der Gemeinde fühlen K
die S1E aber einlädt verweilen, eien und
über die Werte In 1nrem nachzudenken tesdienst Ustermontag auf dem (Gletscher
Die Pfarrei (Ort SstTe iImMmer Im Spannungsfeld versuchte ich weiter, Umwelt, Schöpfung,
zwischen kEinheimischen und (‚ästen. Sie [1NUSS Mensch und Chöpfer In e1inen CNhgeTEN /Zusam-
sich auf die einstellen, die ihr ehören Sie menhang bringen. amı haben -aste und
MUSS aber auch e1n offenes haben die, die E1  el  SC die Gelegenheit, sich gegenseitig

(Ort den Urlaub, die schönsten Tage des VOM (Glauben und einander IM
reS, verbringen. In dieser Zeit SIiNd die enschen Glauben stärken Aufs -anze esehen 1St das
auch besonders ansprechbar. Ich ur Oft die iCund oiht einen Austausch und
rfahrung machen, dass enschen, die kaum re1z TÜr die Kerngemeinde und [Ür die (Ääste Ja,
noch Kontakt ihrer Heimatpfarrei atten, WIe- Ps S vielleicht E{IWAas erfahrbar werden, Wa

der mMit der Kirche INs espräc amen und katholisch el umfassend, offen auf die Ge:
über die Glaubenspraxis NaC  acnhten. Bei INal- amtkirche hingeordnet. aste und (‚emeinde
chen das recC tiefe Gespräche. ESs hletet sich beschenken sich gegenseiltig, WenNnn Ss1e sich als
hier der Kirche e1Ne ance, die enschen e1N- (‚laubende WI1IsSsen und e1n gleiches /Zie] haben,
Zuladen, sich auf den Weg des auDens DEe: nämlich Ott dienen und sinnvolles eben

erfahren. SO kann e1Nn Stück weit religlöse Be:
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„KOINONIE

heimatung über Grenzen, prachen und schwerten Bedingungen Tür die Kerngemeinde
ren riahren und Verbindendes geschaf- rechnen INUuss Sie I11US$ oft ZWE] Welten eben.

Aber ist das nicht auch e1ne Realität UNSsSeTeT Nneu:fen werden, Was sich ohl auch auf das tägli:
che IM Jouristenort auswirken würde ügen Sie hat aber viele Chancen des AuSs:

Wer sich einem (Irtwohlfühlt, weil neDs ausches, die kaum mO  IC waren und die
dem herrlichen außeren Kahmen auch Freund-: nNneue Horizonte ölnen.

lichkeit, (astfreundschaft und menschliche Tourismuspastoral ist e1Nne spannende und
bereichernde el in uNnseTeT Kirche Sie VeT-spürbar SiNd, der hat e1n IC weiıit hristli:

che emelinde erfahren Das allein bringt uns 1en CS, vermenNnr gefördert und eachte
weiter. /Zusammenfassend möchte ichen, werden, denn uNnSseTerT mobilen elt un sich
dass die deelsorge In e1nem Kurort mi1t eT7- hier NEeue uren auf.

Carl Zuckmayer, Als Wärs |iteratur
eın ucC Von mir, Frankfurt eian Roth, 100 Jahre Pfarrei Saas-Fee, aas-Fee 1993,

1997, 663 232.238
Statistik emennde ‚aaS-

Fee und Jahresberichte der |)okumentation y»Kirche 1M JTourismus« SChweiz, E1}

Tourismusorganisation Stagung 909872
aas-Fee

DIAKONIA ladt eın ZUr: eser- und Leserinnentagung

Hören, der Geist den Gemeinden S Perspe!  en der Gemeindeleitung
4.10 15:500) HIS 51  © (16.30h) 2000 DIAKONIA KATHOLISCHEN ‚EMIE FREIBURG

DAS
oC Oktober 2000 onnerstag, Oktober 2000
16.00 Prof. Dr LeO arrer Y.00 Impuls: Prof. Dr. LeO Karrer

Hören und warten? der:Was der CPIS den (‚jemeinden SapgT.
Zur Zukunifit der Gemeindeleitung Was [un, ennn die »konziliare

17045 Was die Diözesanpläne Sapgel! Naherwartung« unerfüllt bleibt?
Modelle der Gemeindeleitung dus den ber einen iruchtbaren mit
10zesen Linz, Limburg, ase‘ und EVIY der gegebenen 1tuatlion

9.00 Abendessen O_ 3() Fortsetzung der Arbeitsgruppen
0.00 Was WIr als Betroffene 1230 Mittagessen

Arbeitsgruppen mM1t Pfarrern, Diakonen, 14.30 Abschlussplenum:
PastoralreferentInnen, (emeindereferen Was WIrgehö aben,
nnen, Pfarrmitgliedern, Diözesanstellen ird weiter wirken

Anmeldung und Information: Katholische Akademie, Postfach 947, D-79009 Teiburg
Tel 0049/(0)761/31918-0 Fax 8 .Mai Akademie.Freiburg@gmx.de

NnNtierne wwW.kath.de/akademie/freiburg
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